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Haffener Tollitäten in den
Startlöchern. Seite D 3

EMMERICH (moha)MartinP.Hawra-
nek ist Leitender Oberarzt der All-
gemein- undVisceralchirurgie und
Leitender Arzt der Proktologie im
Emmericher Spital.

Was sind Hämorrhoiden?
Martin P. Hawranek Hämorrhoi-
den sind winzig kleine Polsterun-
gen am Übergang vom Afterkanal
zumMastdarm. Bei einer proktolo-
gischenUntersuchungerkenntman
sie als kleine Kissen. Jeder hat Hä-
morrhoiden. Diese Schwellkörper
ausArterienundVenendichtenden
Afterkanal ab. Sie spielen eine gro-
ße Rolle in der Feinkontinenz und
sorgen dafür, dass die am After an-
kommenden Gase und Flüssigkei-
tengehaltenwerdenkönnen.Würde
man alleHämorrhoiden entfernen,
würde einPatient stuhlinkontinent.
Wenn sich aber diese Polster knotig
vergrößern, kann das zu Beschwer-
den führen.

Wie lassen sich Hämorrhoiden ver-
meiden und behandeln?
Hawranek Man sollte vermehr-
tes Pressen – etwa bei Verstopfung
- beim Stuhlgang vermeiden. Bal-
laststoffreiche Ernährung sorgt für
eine gesunde Stuhlkonsistenz. Ist

der Stuhl zu flüssig, kann man mit
entsprechender Nahrung und Me-
dikamenten entgegenwirken. Das
‚große Geschäft‘ sollte man in der
Hockemachen. Stelltmanbeispiels-
weise einen Fußhocker vor der To-
ilette, so wird der Winkel zwischen
After undMastdarmsteiler.Das ent-
spannt denMusculus puborectalis,
so dass der Abgang des Stuhls er-
leichtert wird. Auch zu langes Sit-
zen auf der Toilette wirkt sich ne-
gativ aus, man sollte den Stuhlgang
auf fünf Minuten begrenzen.
Die Behandlung ist abhängig vom
Grad der Hämorrhoiden. Es gibt
vier Stadien des Hämorrhoidallei-
dens. Im ersten Stadium sind die
Hämorrhoiden nur bei einer Spie-

gelung sichtbar, im zweiten Stadi-
um schieben sie sich beim Stuhl-
gang durch den After, ziehen sich
aber wieder zurück. Im Stadium 3
ziehen sie sich nicht mehr zurück,
beim vierten Stadium lassen sich
die Hämorrhoiden nicht mehr in
denDarmzurückschieben. EineBe-
handlungerfolgt nachdenSympto-
men–vonStuhlerweichung, Ernäh-
rungsumstellung, Analhygieneüber
eine semi-chirurgischeBehandlung
wieVerödungbis hin zu einemope-
rativen Eingriff.

Warum redet niemand gerne dar-
über?
Hawranek Ich denke, das ist vielen
zu intim. Früher galt der Körperbe-
reich auch als schmutzige Region.
DieAufklärungunddas Interesse an
dieser Körperregion haben wir den
Frauen zu verdanken. Im Rahmen
derEmanzipationbeschäftigten sie
sich immer mehr mit dem weibli-
chen Körper und den Problemen
und so auch mit dem Anus. Durch
ProphylaxeundVorsorgewuchsdie
Aufmerksamkeit“. Auch der Druck
der Gesellschaft auf die Ärzte wur-
de größer, so dass sich im Laufe der
Jahrzehnte immermehrmit diesem
Körperbereich beschäftigten.
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Die Last mit den Hämorrhoiden

Martin P. Hawranek ist Leitender Arzt
imWillibrord-Spital. RP-FOTO: ARCHIV

Die richtige Ernährung und Medikamente können Betroffenen helfen.

Forum „Zukunft Innenstadt“ findet
erstmals im PAN statt

EMMERICH (RP) Wie geht es in der
City weiter? Wie kann sie gestaltet
werden? Wer über diese Fragen re-
den möchte und Ideen hat, sollte
sich einen Termin merken: 24. No-
vember. Da findet zum ersten Mal
das „Forum Zukunft Innenstadt“
statt. Alle, die ander Stadtgestaltung
in Emmerich interessiert sind, kön-
nen sich informieren.DieVeranstal-
tung findet am 24. November ab 19
Uhr (Einlass 18.30Uhr) imPANstatt.
Veranstalter sinddieEmmericher

Wirtschaftförderung (WFG,dieEm-
mericher Entwicklungsgesllschaft
(EGE) und die Stadtverwaltung.
Seit zwei Jahrengreiftmittlerweile

die Corona-Pandemie um sich und
nun auch noch eine Energiekrise.
Die Herausforderungen, vor denen
Innenstädte samt ihrer Einzelhan-
dels-,Gastronomie-undDienstleis-
tungsangebote stehen, könntender-
zeit nicht größer sein. Was können
ImmobilieneigentümergegenLeer-
stand tun?Waskanndie Stadt gegen
Missnutzungenunternehmen?Wel-
che Umbaumaßnahmen stehen in
den kommenden Jahren an?
Für diese und andere zentrale

Fragen ist es daher weiterhin wich-
tig ein gemeinsames Verständnis
zu entwickeln und den Austausch
zwischen Immobilieneigentümern,
Händlern, Investorenundden städ-
tischen Akteuren zu pflegen. Das
„ForumZukunft Innenstadt“ ist da-
für eine Plattform und bietet Infor-
mation, AustauschundDiskussion.
„Gerade in schweren wirtschaft-

lichen Zeiten, ist es wichtiger denn
je, mit allen, die an der Innenstadt-
gestaltung interessiert sind, in den
Austausch zu gehen. Daher schaf-
fenwirmit dem„ForumZukunft In-
nenstadt“dieMöglichkeit, dass sich
Bürger*innen informierenundaktiv
einbringenkönnen“, erläutertWFG-
Geschäftsführerin Sara Kreipe.
NebenStatusberichten zudenak-

tuellen Entwicklungen des Stadt-
marketings (WFG-Geschäfts-
führerin Sara Kreipe) und des
Geschäftsflächenmanagements
(Manuela Sommer, Schneider+Stra-
ten)wird JensBartel (Fachbereichs-
leiter Stadtentwicklung) einen
Überblick zu anstehenden städte-
baulichen Projekten und der Stadt-
entwicklung geben.

Zum Abschluss wird eine Podi-
umsdiskussion stattfinden, bei der
Udo Jessner, Geschäftsführer Em-
mericherErschließungsgesellschaft
(EGE), Giesbert Schneider (Inhaber
Schneider+Straten), Lena Börsting
(Citymanagement) und Ufuk Cos-
guner (Vorstand Emmericher Wer-
begemeinschaft e.V.) teilnehmen
werden.

Zum Programm und zur Anmeldung
„Forum Zukunft Innenstadt“ geht es auf
www.wfg-emmerich.de.

Wie kann es in der City in Emmerich weitergehen? Wirtschaftsförderung, die Stadt-
entwicklungsgesellschaft und die Verwaltung laden ein.

Beim Forum geht es um Emmerichs
City. FOTO: ARCHIV

„Oft werdenwir einfach übersehen“

VON JULIAMARIE BRAUN

EMMERICH Selbstbewusst zu sein
ist für viele Menschen gar nicht so
leicht – und das könne für Frauen
noch schwerer sein als für so man-
chen Mann, sagt Sabina Palluch.
Sie ist Polin, Vorsitzende des Integ-
rationsrates in Emmerich und fin-
det: „Frauen brauchen viel mehr
Unterstützung als Männer und das
Gefühl, dass jemand hinter ihnen
steht, damit wir uns entfalten kön-
nen. Denn oft werden wir einfach
übersehen.“
Das beobachtet sie beson-

ders stark bei Frauen, die nicht
in Deutschland und mit Deutsch
als Muttersprache aufgewachsen
sind, berichtet die Emmericherin.
Aus dem Übersehen werden werde
dannoft ein Sich-weniger-zutrauen
und Jobs, dieweit unter deneigenen
Qualifikationen liegen.
Und genau deshalb hat sie am

vergangenen Samstag mit anderen
FraueneinenWorkshoporganisiert,
in dem es darum ging Selbstbe-
wusstsein einzuüben und sich bes-
ser kennenzulernen – auf polnisch
undnurmit polnischenFrauen, die
in Nordrhein-Westfalen leben: für
Vorstellungsgespräche, Reden in
der Öffentlichkeit, jegliche Situati-
onen, indenendieFrauenAngst ha-
ben Fehler zu machen, sich zu ver-
sprechen.
Denn„auchwennmaneineSpra-

cheperfekt spricht“, sagt SabinaPal-
luch, „kommt die Botschaft nie so
an wie in der Muttersprache.“ Und
gerade wenn es um emotionale
und persönliche Themen gehe wie
Selbstbewusstsein, eigene Stärken
und Schwächen, sei das unerläss-
lich, um sich auszudrücken, sich
miteinander zu verbinden und Ge-
meinschaft zu erleben.
Finanziert wurde der Workshop

„Oblicza Tremy“ – was übersetzt
etwa Gesichter des Lampenfiebers

heißt – durch das Ministerium für
Integration und Familie NRW. Der
Workshop ist Teil des Projekts „In-
fo-Forum-Polregio“.
20 Frauen kamen dabei zusam-

men im Schlösschen Borghees. Die
weiteste Anreise hatte eine Frau
aus Hannover – über 300 Kilometer
musste sie nach Emmerich fahren.
Aber auch einige andere nahmen
weite Strecken auf sich mit Wohn-
orten etwa inMonschau ander bel-
gischen Grenze oder Troisdorf bei
Köln – wobei die langenWege auch
etwas damit zu tun hätten, dass das
Projekt von Sabina Palluch und ih-
renMitstreiterinnen absoluten Sel-
tenheitswert hätte, sagt die Gastge-
berin. Die kürzeste Anreise hatte
eine Frau aus Kleve.
Neben Sabina Palluch, die mit

den Teilnehmerinnen am Samstag
vor allemdaranarbeitete ihre eigene
Persönlichkeit,Alleinstellungsmerk-
male, Stärken und Schwächen her-
auszuarbeiten, kam auch die The-
aterpädagoginMagdalena Zamaro.

Sieübtemit denFrauenSituationen,
in denen sie sich ins Rampenlicht
stellenmussten – auf der Bühne im
Schlösschen Borghees. Die Aufga-
be: Sich selbstbewusst vorstellen
und erklären, warum man für ei-
nen bestimmten Arbeitsplatz, eine
Wohnung, als Freundin oder in an-
deren Szenarien besonders gut ge-
eignet sei.
Undweil das inderRealität beson-

ders aufregend sein kann–vor allem
wenn die Frauen dann auf Deutsch
und nicht in ihrer Muttersprache
sprechen und sich nicht verspre-
chen wollen – übten sie auch, wie
sie mit Stress und Zittern, Aufre-
gung umgehen können. Dafür gibt
es Atemtechniken, die helfen sich
zu beruhigen, weil man durch das
Atmen innehalten sich auf sich und
denMoment konzentrieren kann.
Um die Aufgabe auf der Bühne

hinter sich zu bringen, bereiteten
sich die Frauen gut vor. „Spontan
kann man sich nicht gut vorstellen
und die eigenen Alleinstellungs-

merkmale zeigen“, sagt Sabina Pal-
luch. Deshalb überlegten sie sich
schonvorab,was sie sagenkönnten.
Dahabees ihnenauchgeholfen sich
gemeinsam an schöne und für die
FrauenerfolgreicheMomente zuer-
innern,wie dieGastgeberin berich-
tet.Momente, indenen sie eine gute
Note erhaltenhatten, ihnenapplau-
diertwurde für einen tollenVortrag,
liebeKomplimente – genausowie an
unangenehmeMomente, denen sie
versuchtengemeinsamRaumzuge-

ben und sie dann abzuhaken.
Und auch wenn sie sich dafür

überwinden mussten, das später
auf der Bühne und im Rampen-
licht den anderen vorzutragen, wie
Sabina Palluch berichtet, waren die
Frauendanachbegeistert.„Siewoll-
ten nichtmehr nachHause gehen“,
betont die Gastgeberin aus Emme-
rich. Denn der Workshop habe sie
beflügelt mehr in sich hineinzuhö-
ren, sich zu fragenwer sie seienund
was sie wollen, was sie besonders
gut könnten. Undweniger Angst zu
haben Fehler zumachen. Das habe
denFrauengeholfen, sagt dieOrga-
nisatorin, denn sie konnten schon
vor Ort spüren: „Es verändert sich
etwas in mir.“
„Eigentlich habe ich gedacht am

Sonntag oder Montag wären die
Frauenwieder in ihremAlltag, doch
meinTelefonklingelt die ganzeZeit.
DieFrauen sagen:„Wirwollenmehr,
das war so toll“, sagt die Emmeri-
cherin amMontag imGesprächmit
unserer Redaktion.

Bei einem Workshop im
Schlösschen Borghees
haben sich 20 Frauen mit
ihren Stärken und Schwä-
chen auseinandergesetzt.
Warum das wichtig ist.

WeitereWorkshops Sabina Pal-
luch plant weitere Veranstaltun-
gen. Entscheidend für das Statt-
finden ist aber die Finanzierung.
Unterstützt werden können sie
durch Institutionen, Privatfirmen
oder -personen.

Was für die Zukunft
geplant ist

INFO

Die 20 Teilneh-
merinnen des
Workshops ka-
men aus ganz
NRW – eini-
ge reisten auch
aus Niedersach-
sen an.
FOTO: SABINA PALLUCH

Beamte verletzt:
Emmericher (31)
sitzt in U-Haft

EMMERICH (RP) Die Polizei beklagt
eine steigende Aggression gegen
Beamte. Einen solchen Fall gab es
, wie berichtet, auch in Emmerich.
Nun ist der Angreifer in Untersu-

chungshaft. Das hat die Polizei am
Montag, mitgeteilt.
Wie berichtet, wurde der 31-jäh-

rige Mann aus Emmerich, der am
Freitag nach einemLadendiebstahl
Widerstand gegen die eingesetzten
Beamten geleistet hatte, am selben
TagdemzuständigenRichter vorge-
führt. Dieser ordnete eineUntersu-
chungshaft für den polizeibekann-
ten Mann an.
Was war geschehen?
Am Donnerstag kam es gegen

13:00 Uhr zu einem Ladendieb-
stahl im dm-Drogeriemarkt an der
Kaßstraße in Emmerich. Der Be-
schuldigte zeigte sich gegenüber
den Polizeibeamten unkooperativ
und aggressiv. Um die Identität des
31-jährigenMannes klären zu kön-
nen, kündigten die Beamten seine
Verbringung zur Polizeiwache in
Emmerich an.
Aufgrund des zuvor bereits ge-

zeigtenaggressivenAuftretens, soll-
te der Mann dazu mit Handfesseln
fixiert werden. Gegen diese Maß-
nahme sperrte sich der Mann je-
dochmit Kopfstößen und Schlägen
gegen die eingesetzten Beamten.
Mit weiteren Unterstützungskräf-
ten gelang es schließlich, den Be-
schuldigten zu Boden zu bringen
und zu fixieren. Bei dem Einsatz
wurden eine 24-jährige Polizeibe-
amtin und ein 48-jähriger Polizei-
beamter verletzt.

Nach der Festnahmewurde der po-
lizeibekannteMann demHaftrichter
vorgeführt. FOTO: DPA
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